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Bale Berlin, 9. Auguſt. Die Verbreiter ungünſtiger 
d gt über den Ausfall der diesjährigen Getreide-Ernte führen 
üngſt erlaſſene, auf die Getreide ⸗Einfuhr bezügliche Dekret 

jen Kaiſers der Franzoſen als Beweis an, daß die Behörden 
nanſeit des Rheines die Unergiebigkeit des dortigen Ernte ⸗Ertra 
— anerkennen und ſich in der Nothwendigkeit befinden, durch 
zubenotdentliche Maßregeln einem Mangel an Lebensmitteln vor- 
enden. Dieſe Anſicht iſt jedoch keineswegs den Thatſachen 
A prechend und die darauf geftugten allgemeineren Beſorgniſſe 
Den damit gleichzeitig als grundlos zuſammen. Das kaiſerl. 
N det vom 3. Auguſt iſt nur eine natürliche Vervollſtändigung 
Ein drordnung vom 22. Juli d. J. Wenn dieſe letztere die 
bis fuhr von Körnern und Mehl aus den britiſchen Häfen den 
die "gen Beſchränkungen enthob, ſo befreit das jüngſte Dekret 
u auf fremden Schiffen eingefüyrten Vorräthe von der bisher 
def denſelben laſtenden Mehrtaxe. Die erſte Maßregel eröffnet 
Körnerhandel neue Zufubrquellen, die zweite erleichtert die 
ermehrung der Transportmittel. Allerdings find beide offen- 
a darauf berechnet, einer übermäßigen Theuerung der Lebens⸗ 
jean elPreife in Frankreich entgegen zu treten. Daraus folgt 
keineswegs, daß man dort auf eine Mißerndte rechnet. 
Erndte Berichte aus den franzöſiſchen Provinzen lauten 
aus nicht ungünſtig und die Maßregeln der Regierung 
in en ganz einfach in den gegenwärtigen Getreidepreiſen, ſowie 
Krien noch vor Kurzem allgemein verbreiteten Erwartung eines 
in des ihre Erklärung. Sollte jedoch in der That Frankreich 


dur 


n 2 
ſeh dieſem Jahre ſich genöthigt ſehen, feine Vorräthe durch an- 
walliche Zufuhren aus dem Auslande zu vervollſtändigen, fo 


Pe daraus noch keine Beſorgniß für das geſammte Europa 
nückuleiten, da der Körner-Ertrag in Deutſchland durchſchnittlich 
bed unbefriedigend, in den ſüdöſtlichen Ländern ſogar ganz 

ſonderg reich zu werden verſpricht. — Bei der Beſprechung 
Un: Paſtoral - Conferenz erklärt ſich die N. Pr. Stg. für die 
Penn welche die Konfeſſions-Unterſchiede zu einer höheren Ein 
li ! erhebt und gegen die Conföderation, welche dieſelben duper- 
da neben einander beſtehen laſſe. — Die Spen. Ztg. berechnet, 
a don 1817—1850, 10,000 Deutſche nach Südauſtralien 
unidewandert ſind, welche durch Betreibung des Ackerbaus ſich 
9 Wohlſtand erworben hatten. — In einem Artikel über die 
9 ntaliſche Frage wird Preußen durch die N. Pr. Ztg. die Aufgabe 

ellt, den etwaigen kriegeriſchen Gelüften Frankreichs zu begeg · 
des Tas Der Antrag der kurheſſiſchen Regierung, eine Erhöhung 
ber ſtabackszolls eintreten zu laſſen, welchem die Königl. Württem⸗ 
habe Regierung ſich angeſchloſſen hat, ſcheint den Zweck zu 
zu 55 den Jollverein immer mehr Oeſterreich in den Zollfragen 

ab ahern. Dem Antrage tritt aber ein, auf Herabſetzung des 
egen dolle gehender, der Königl. Hannoverſchen Regierung ent- 
Tabac Obſchon man Preußifcher Seits der Anſicht iſt, daß 
fo di ein Gegenſtand iſt, der eine höhere Steuer tragen kann, 
Kurbefſte Preußen ſich doch nicht geneigt fühlen, den Antrag 
wird Mens zum ſeinigen zu machen. Unter dieſen Umſtänden 
etfol vorausſichtlich eine Aenderung des Zolls auf Taback nicht 

a — Das Minifterium hat einen Geſetzentwurf über das 
gelegt len ausgearbeitet, ihn aber, che er den Kammern vor- 
täthe zur 8 an die Handelskammern und an einige Gewerbe— 
menſtellun egutachtung abgeben laſſen, um erſt nach Zuſam ⸗ 
geben —Demmulcher Gutachten ihm eine definitive Faſſung zu 
; er hieſige Gewerberath hat in feiner geftrigen 


— 


Sitzung ſich in Betreff einer, vom Magiſtrat ergangenen Anfrage 
dahin ausgeſprochen, daß die Anfertigung von Schwarzwalder 
Uhren als ein freies Gewerbe zu betrachten ſei, weil ſie ſo leicht 
ſei, daß im Schwarzwalde einzelne Theile von Kindern gearbeitet 
werden. 

Berlin, 10. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der Aten Klaſſe 108ter Königlicher Klaſſen Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 77,893; 1 Gewinn 
von 4000 Rthlr. auf Nr. 42,418; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf 
Nr. 52,733; 4 Gewinne zu 500 Rtblr. fielen auf Nr. 31,076. 
40,153. 41,577 und 80,242; 2 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
Nr. 23,514 und 47,309 und 5 Gewinne zu 100 Rchlr. auf 
Nr. 38,840. 60,048. 70,807. 84,508 und 89,912. 

— um Faͤlſchung der bald in Cours kommenden neuen Kaſſen⸗ 
anweiſungen noch mehr, als bei dem bisherigen Papiergeld, zu ver⸗ 
hüten, erhält jeder neue Schein eine eigene Nummer, und folk ferner 
ſolcher, ſobald er in ſchmutzigem oder zerriſſenem Zuſtande irgend einer 
Behörde vorkommt, zuruͤckgehalten und gegen einen neuen umgetauſcht 
werden, was dann in dem Buche, in welchem das Folium fuͤr den um⸗ 
zutauſchenden Schein iſt, vermerkt werden ſoll. 

— Der Erfinder der engliſchen Nähmaſchine will bei einer 
Abnahme von 25 ſolcher Maſchinen den Kaufpreis billiger ftellen, als 
im Einzelverkauf. Gegenwaͤrtig koſtet das Stück 110 Thaler. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich jedes Regiment der preußiſchen Armee aus ſeiner 
Kaffe eine ſolche Maſchine anſchaffen, da fie ſich zum ſchnellen Anferti⸗ 
gen von Montirungsſtuͤcken beſonders bewährt. Die Handhabung der— 
ſelben iſt ſehr leicht zu erlernen. 

— In den letzten Tagen hat ſich hier wiederum ein Einwohner 
heimlich von Berlin entfernt, nachdem er durch falſche Wechſel ꝛc. ſich 
eine betrachtliche Summe zu verſchaffen gewußt hatte, die Summe, um 
welche es ſich hier handelt, ſoll gegen 10,000 Thlr. betragen; die bisher 

ethanen Schritte zur Habhaftwerdung des Fluͤchtigen, ſind wie man 
oͤrt, erfolglos geweſen. 

— Am 5. Auguſt iſt der Mörder des jungen Krackruͤgge an 
das Stadtgericht in Lang enſalza abgeliefert worden. Es iſt ein 
Knecht aus Kurtzleben, deſſen Eltern dort in trauriger Lage leben und 
der es ſeiner Liederlichkeit zuzuſchreiben hatte, daß ihn ſein Brodherr 
entließ. Sein Vater empfing ihn deshalb, als er das elterliche Haus 
wieder aufſuchte, nicht aufs freundlichſte, und er wurde endlich fortge⸗ 
ſchickt, um ſich ein neues Unterkommen zu ſuchen. Auf mehreren Dir. 
fern klopfte er vergebens an, feine unſaubere Kleidung und fein ganzes 
Auftreten waren hinderlich. So erzählt er ſelbſt mit dem Zuſaß, der 
Hunger ſei nun uͤber ihn gekommen und da habe er den jungen Krack⸗ 
ruͤgge getroffen, als er eben Kirſchen gekauft. Bei dem Anblick der 
Bbeſe ſei der Gedanke in ihm erwacht, ſich derſelben zu bemaͤchtigen, 
und in dieſer Abſicht habe er ſich dem armen jungen Manne zum Be⸗ 
gleiter nach Schlotheim angeboten. Sie ſetzten nun den Weg gemein⸗ 
ſchaftlich bis ½ Stunde vor Schlotheim fort, wo der Moͤrder dem 
jungen Krackruͤgge erklärte, er muͤſſe ihm Börſe und Stiefel geben, 
die Letzteren, weil er ſich erinnerte, daß die zerriſſenen Stiefel ihm hin⸗ 
derlich waren, ein Unterkommen zu finden. Der junge Krackruͤgge 
habe ſich geweigert und um Huͤlfe gerufen, und endlich gedroht, er 
wolle es in Schlotheim zur Anzeige bringen. Nun ſei bei ihm der 
Gedanke aufgeſtiegen, denſelben unſchaͤdlich zu machen, er habe ihm 
mehrere Schlaͤge auf den Kopf gegeben, bis er auf eine anfangs gezeigte 
Gegenwehr verzichtet habe. Nachdem er betäubt geweſen, habe er ihn 
einige zwanzig Schritte vom Wege ins Gebuͤſch gezogen, dort größten. 
theils entkleidet, und mit dem geraubten Taſchenmeſſer mehrere Stich⸗ 
wunden beigebracht, bis er ganz getoͤdtet war. Alsdann ſei er den 
Weg wieder zurückgegangen und habe in Kirchheiligen einen Bekannten 
getroffen und dieſen gebeten, ihm ein Nachtlager im Orte zu beſorgen, 
da er einen Paß nicht beſeſſen habe. Abends zeigte er ſeinem neuen 
Gefaͤhrten das Geld, der nun, nachdem der Mord bekannt geworden 
war, ſofort dem Gensdarmen Anzeige machte, worauf am 5. um 3 
uhr Morgens in Kurtzleben bei den Eltern des Thaͤters die Verhaf: 


tung erfolgte. 
— Görlitz, 2. Auguſt. „In Rauſcha wurde ein bra⸗ 
ſtlianiſcher Agent verhaftet, der die Glasmacher der Glashütten 


heimlich angeworben hatte, um fie nach Braſilien zu entführen, 
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Er hatte die Glasmacher in der Nacht reichlich mit Wein traktirt, 
auch hatten ſie bereits Handgeld angenommen, als der Hütten— 
beſitzer geweckt und der Agent mit Hülfe der Polizei verbaftet wurde.“ 

Altenburg, 6. Auguſt. Heute Morgen 4%, Uhr 
kamen die irdiſchen Ueberreſte des verſtorbenen Herzogs hier an. 
Die Beiſetzung wird Montag, Morgens 8 Uhr, erfolgen, und 
die höchſten Herrſchaften morgen Abend bier eintreffen und Mon⸗ 
tag nach der Beiſetzung nach Schloß Hummelshain zurückkehren. 


Folgender Vorfall iſt jetzt die Tagesneuigkeit im ganzen Lande 

Heffen. Der Kurfürft von Heſſen, begleitet von feinem Adjutanten, 
ging waͤhrend des Anhaltens des Bahnzuges in Gießen bei ſeiner letzten 
Ruͤckkehr von dem Luſtſchloſſe Philippsruhe im Bahnhofe auf und ab, 
als ein fremder Reiſender mit brennender Cigarre in deſſen Naͤhe kam. 
Dem Kurfuͤrſten ſelbſt mochte dies wohl entgangen ſein, nicht ſo einem 
ſeiner Adjutanten. Dieſer hielt ſich berechtigt, jenem Reiſenden die 
Cigarre gleichſam aus dem Munde zu ſtoßen. Auf deſſen Anfrage, was 
ihn dazu berechtige, erwiederte jener: die Nähe des Kurfürften von 
Heſſen. Der Fremde erklaͤrte, daß er den Kurfuͤrſten nicht kenne, 
aber auch eben fo wenig Ruͤckſicht darauf zu nehmen habe, ob ein Koͤ— 
nig oder Kaiſer mit dem Bahnzuge fahre; hier ſeien, ſobald es ein Alk 
gemeiner ſei, alle Reiſenden gleich. Dabei ſoll er den Adjutanten un⸗ 
fanft berührt, und demſelben feine Karte mit dem Bemerken uͤberreicht 
haben, wenn er Satisfaction wuͤnſche, ſtehe er jederzeitzu Dienſten. — 
Es ſei hierauf, heiß“ Yes weiter, an den dortigen Bahnhofsinſpektor die 
Zumuthung geſtellt worden, dem Fremden das Weiterreiſen mit dieſem 
Zuge nicht zu geſtatten, was derſelbe mit dem Bemerken zurüͤckgewieſen 
haben ſoll, daß dies nicht thunlich ſei, es jedoch Sr. koͤnigl. Hoheit frei 
ſtehe, einen Extrazug zu nehmen. Der Reiſende, der erwaͤgend, daß er 
jetzt auf kurheſſiſches Gebiet gelange, und ſo vielleicht augenblicklich in 
feiner perfönlichen Freiheit gefaͤhrdet werden könne — habe es vorge⸗ 
zogen, doch lieber zuruͤckzubleiben. — So viel man hört, fol derſelbe 
ein penſionirter franzöfifcher General fein und man iſt begierig, wie die 
Sache ablaufen wird. 
Die in Darmſtadt erſcheinende Allgemeine Kirchenzeitung ent⸗ 
halt in Nr. 107 folgende Mittheilung, für welche der Einſender nach 
Angabe der Redaction einzuſtehen bereit iſt: „Bei der zu Sch... 
Amts B., neulich ſtattgehabten Schulprüfung wurden die Kinder auch 
uͤber Geographie Einiges gefragt, und zwar zunaͤchſt uͤber Heimaths⸗ 
kunde; dazu gehört ja auch Kenntniß der Seelenzahl. Da fällt denn 
der katholiſche Ortsgeiſtliche ein mit folgenden Fragen: „Wie viele 
Einwohner find im Amtsbezirke, welche die chriſt⸗katholiſche Religion 
haben?“ — Antwort der Kinder. — „Wie viel Einwohner, welche die 
juͤdiſche Religion haben?“ — Antwort der Kinder. — „Wie viel Ein⸗ 
wohner, die keine Religion haben?“ Die Kinder ſtutzten ob dieſer Frage, 
ſo chriſtlich hatte ſie der Lehrer nicht unterrichtet. Dennoch verſteht 
Letzterer ſeinen Geiſtlichen ſchon beſſer und hilft deshalb den Kindern 
auf die rechte Spur: „Nun Kinder, wie viel Proteſtanten wohnen im 
Amtsbezirk?“ — Antwort der Kinder. — Soweit die Erzählung der 
Kirchenzeitung.“ 

Hamburg, 4. Auguſt. Leute, die aus Kopenhagen kurz - 
lich hier ankamen und die zu ſprechen wir Gelegenheit batten, 
entwerfen von den dortigen Zuſtänden ein wahrhaft grauenvolles 
Bild. Die Zahl der Todten, ſo verſichert man uns, ſoll noch 
viel bedeutender ſein, als ſie die Zeitungen angeben, und es ſoll 


an Händen fehlen, um die Verſtorbenen unter die Erde zu brin« 
gen. Die Behörden haben total den Kopf verloren, die Aerzte 
| 


ſelbſt hat der paniſche Schrecken ergriffen und ein großer Theil 
der Kranken befinden ſich ohne allen ärztlichen Beiſtand. Nur 
fo auch wird die Verwüſtung erklärlich, welche die Seuche da- 
felbſt anrichtet. 

Brüſſel, 7. Auguſt. Heute wurde das erſte Aufgebot 
von der Haupttreppe des Gemeindehauſes ausgerufen. Dieſer 
Act geſchieht gewöhnlich durch den mit dem Civilſtandsamte 
bekleideten Schöffen, für dieſes Mal bat ſich aber Herr de 
Brouckere die Functionen bei allen Trauungsfeierlichkeiten vor- 
behalten. Um 10 Uhr erſchien der Bürgermeiſter in der mit 
Silber geſtickten Amtstracht, mit der dreifarbigen Schärpe um⸗ 
gürtet, und proclamirte in Gegenwart einer ziemlich zahlreichen 
Menge, welche die Marktglocke zuſammengerufen hatte, die Vers 
lobung der beiden Hoben Brautleute. Die Vorbereitungen zu 
dem Feſte werden mit großer Thätigkeit fortgeſetzt, und eine 
Menge von Fremden werden zu dem echt niederländiſchen Schau- 
ſpiele erwartet. Die beiden jungen Prinzen weilen gegenwärtig 
in Oſtende, wo auch der Prinz von Preußen noch einige Tage 
zu bleiben gedenkt. 

Paris, 8. Auguſt. (Tel. Dep.) Die Nachricht des 
„Moniteur“ über die Annahme der Wiener Vorfchläge von 
Seiten Rußlands bewirkte ein Steigen der Iproz. um beinahe 
3 Franken, während die verſchiedenen Eiſenbahn-Actien um 60 
bis SO und der Mobiliarkredit um 100 Franken geftiegen. 

— Man erzählt ſich allgemein in St. Petersburg, 
daß der Kaiſer Nikolaus, als er von feiner nach London ge 
reiſten Tochter, Abſchied nahm, ſagte: „Reiſe liebe Tochter, 
und ſei ruhig, wir werden nicht Krieg führen. (Allez ma 
chere fille et ne seyez pas inquiet 


nous n’aurons pas la 
guerre.) 


nach Danzig datirt von den Ereigniffen des Jahres 1846 und den um 
zungen der dortigen agrariſchen Verhaͤltniſſe. 


London 3. Auguſt. Vor dem Polizei- Gericht von Bor- 
erſchien geſtern ein Franzoſe, Namens Eduard Raynaud, unter 15 
Anklage eines gegen den Kaiſer der Franzoſen beabſichtigten Attent ri 
Der Vorgeführte ift dem Ausſehen nach 35 Jahre alt und war n 
einen Verhaftsbefehl der engliſchen Regierung hier geſtern Mord 
vom Polizei⸗Sergeanten Sanders in Southampton verhaftet und N 
London gebracht worden. Die Anklage gegen ihn lautet, „er babe f 
mit noch mehreren Anderen verſchworen, den Kaifer der Franze 0 
Louis Napoleon, mit Vorbedacht zu ermorden.“ Die Verhandlung 
dem Polizei = Gerichtshof nahm geſtern nur wenige Augenblicke in w 
ſpruch. Herr Jarman, der im Namen der Regierung auftrat, erſuch! 
den Richter, den Gefangenen, auf die bereits gemachten Erfahrung 10 
in Unterſuchungshaft zu halten, damit die noͤthigen Schritte einge 
werden mögen, den Prinzen Joinville als Hauptzeuge gegen den Au. 
geklagten vor den Gerichtshof zu bringen. Sergeant Sanders (ol 
aus, daß er den Gefangenen in Southampton aufgeſpuͤrt, ihm dort de 
Verhaftsbefehl und den Inhalt der Klage gegen ihn mitgetheilt babe 
zu welchem Zwecke er ihm mehrere Briefe vorlegte, die der Gefangeh 
an den Prinzen Joinville geſchrieben hatte. (Es ſind deren zwei, 
es ſcheint. Im Erſten erbot er fi, den Kaiſer umzubringen, ſe 
dem Prinzen feinen Plan auseinander und forderte ihn zur Mitw 
kung auf; im Zweiten machte er ſich anheiſchig, nach Frankreich 
gehen und den Mord allein auszuführen, wenn ihm der Prinz 20 PM 
geben wollte.) Als Raynaud dieſe feine Briefe in den Händen 
Polizeiſergeanten ſah, rief er aus: „Ich wollte, ich hatte ſie nie 
ſchrieben“, ließ ſich dann ohne Widerſtand abfuͤhren und verhafte 
Er iſt von kleiner Statur, ſieht kraͤnklich aus, kam erſt vor Kurzeh 
aus dem Hofpital, und war nach Southampton gereiſt, um ſich 
da nach Jerſey einzuſchiffen, wo bekanntlich ein großer Theil der fi 
zoͤſiſchen Flüchtlinge ſich aufhält. Die weitere Unterſuchung wird 
lange aufgeſchoben bleiben, bis man des Erſcheinens des Pri 
Joinville vor dem Polizeigerichtshofe ſicher iſt. 

Am 3. Nachmittags wurde von demPolizeigericht von Bow⸗St 
das Verhoͤr des Franzoſen Eduard Raynaud, der einer Verſchwoͤrun 10 
gegen das Leben des Kaiſers der Franzoſen angeſchuldigt iſt, wie 

aufgenommen. Prinz von Joinville war nun als Zeuge erſchienen 
derſelbe aufgefordert, ſich als Zeuge vernehmen zu laſſen, machte de 
ſelbe in franzoͤſiſcher Sprache folgende Ausſagen: „Ich wohne | 
einiger Zeit in Claremont in der Grafſchaft Surrey. Vor zwei od 
drei Monaten empfing ich einen Brief, der mit dem Namen Raynal 
unterzeichnet war. Der Schreiber bat um eine Zuſammenkunft mit mil 
Ich uͤbergab den Brief meinem Secretair mit dem Auftrage, dem Schr 
ber zu antworten, daß ich einen mir völlig Unbekannten nicht empfal 
gen koͤnne. Spaͤter erhielt ich von derſelben Perſon einen zweiten und 
am 23. Juni einen dritten Brief. Die beiden letzten ſind vorgelegt, 

erſte war vernichtet worden.“ Die Briefe wurden darauf dem Gef 0 
U 


genen und einem anderen Zeugen vorgelegt und von Beiden als e 
anerkannt. Der Gefangene ließ blos an einen der anweſenden Zeuge 
eine Frage richten, und zwar, ob er nicht an periodiſchem Kopfſchme 
zu leiden pflege, der ihn zuweilen konfus und hirnverwirrt mache. D 
Zeuge erwiederte, daß ihm der Gefangene dieſes Leiden früher geklag 
habe. Letzterer ſagte no Ü i 


wies den Angeklagten vor das Geſchwornengericht und ließ ihn nach 
Newgate abführen, will aber 100 Pfd. vom Gefangenen und je 50 PM 
von zwei andern Buͤrgern als Sicherheit fuͤr Raynauds Erſcheinen vol 
den Aſſiſen annehmen und ihn, wenn er dieſe Caution ſtellen konne, vol 
läufig freilaſſen. 

Pembroke, 25. Juli. Der ungluͤckliche Ablauf de 
Kriegsſchiffs Caeſar. Dieſes für 90 Kanonen beſtimmte Sch 
iſt nur eine kleine Strecke vorwärts geruͤckt und ſteht wie früher no 
auf dem Stapel, denn wir muͤſſen mit Bedauern melden, daß es be 
dieſem gehemmten Vorrücken hoͤchſt bedeutende Beſchaͤdigungen erli 
Ungefähr z der Lange deſſelben befindet ſich noch auf der Laufbahn, un 
die darüber weggefuͤhrten 70 oder 80 Fuß find in den loſen Grund s 
ungluͤcklich eingeſunken, daß in Folge deſſen der Hintertheil oder Spi 
gel, wegen ermangelnder Unterftügung, ganz durchbogen iſt. Eben di 
durch zeigt ſich der Kiel aus den Fugen gezogen, was das Durchbrech 
des Kiels vermuthen läßt, Die Sberauflager zeigen ſich verſchoben un 
daher iſt auch beim Verdeck das Verziehen der Fugen zu bemerken. 
iſt jedoch für jezt unmoͤglich, den Schaden, welchen daffelbe erlitten hal 
zu berechnen; und ehe das Schiff nicht heruntergeſchafft und das Cast 
ſo wie namentlich der Helling gehörig unterſucht worden iſt, muß di 
wirkliche urſache des Ungluͤcks unerklärt bleiben. Wie ſich nun a 
immer der Grund dieſes Mißgeſchicks erweifen mag, ſoviel ift gew 
daß das Schiff, ins Dock gebracht, einen vollftändigen Umbau erfordell 
wird; weshalb man auch fuͤr gerathen haͤlt, da daſſelbe etwas kurz in 
Verhältniß zu feiner Breite iſt, das Schiff als das beſte, was man m 
demſelben vornehmen kann, in der Mitte durchzuſchneiden, es 20 bit 
30 Fuß durch ein Mittelſtück) zu verlängern und daraus ein Kriegsſchi 
1. Klaſſe von 116 bis 120 Kanonen zu machen. Das Schiff iſt je 
abgeftügt, und muß fo verbleiben bis zur nächſten Spring⸗Fluth. 
zum Abbringen erforderliche Gerathſchaften find bereits vom Kriegsha, 
fen Devenport hergeſchickt und Camele finden ſchon Anwendung. Dich 
unvorhergeſehene Ereigniß hat bei allen Betheiligten den größten Schre 
und die ſich fortwährend ſteigernde Aufregung erzeugt, und daher ko 
men Tauſende, das Schiff in jetziger Lage zu ſehen. Die Einwohuz 
haben, wie ein Mann, ihre freiwillige Hilfe angeboten und Jeder wir 
nach Kraͤften mit. 


— 


Lokales und Provinzielles. 


R. Danzig, 10. Auguſt. Das Ausbleiben galiziſcher Korntal 


den 


Der Verluſt fuͤr 
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Wg Kornmarkt iſt bedeutend, denn nach einem Jahresbericht der 
gelange 1 der Kaufmannſchaft belief ſich der von Galizien hieher 
ſere Sc e Weizen in manchen Jahren auf 10,000 Laſten. Durch beſ⸗ 
ſel verbüfbarmachung des San und anderer galiziſcher mit der Weich⸗ 
ubren undener Gewäſſer, koͤnnte für die Wiederherſtellung jener Zus 
luſt d ohne Zweifel Bedeutendes geſchehen. Bis damals war der Ver⸗ 
ſolagt; © Untergang der Stromfahrzeuge auf 10 pCt. mäßig verans 
ſtalten kann dieſer durch Stromregulirung vermieden werden ſo ges 
und — die kaufmaͤnniſchen Unternehmungskoſten weſentlich anders, 
ordnen würden, da die agrariſchen Werhältniffe ſich nach und nach 
bar y müſſen, der Exportationsfaͤhigkeit des geſegneten Landes unfehl⸗ 
einem orgearbeitet werden. Hiezu hat nun die K. K. Regierung nach 
rt. d. „Auſtria“ Anordnungen getroffen, und es ſcheint, fie 
urch Thatſachen dem ruhmwuͤrdigen Unternehmen unſers Koͤ⸗ 
„ feine großen Bauten zur Regulirung der Weichſel, entſprechen. 
Araem Art. iſt die Reinigung der Strombetten abwaͤrts Jaroslaw 
im 9 rakau von den gefaͤhrlichen angeſchwemmten Baumſtücken bereits 
pfer fa ober v. J. angeordnet, und man will jene Strecken für Dam⸗ 
Die ahrbar machen. Gleiches fol beim Bug und Dniefter geſchehen. 
prattiſch perfahrt auf jenen Strecken muß uns hier vorerſt als un⸗ 
ift ch erſcheinen, aber Raͤumung und Regulirung der Strombetten 
) Schon eine preiswuͤrdige Aufgabe, die ihren Zweck nicht ver⸗ 
wird. Jedenfalls wird die Wiederbelebung der alten Stroms 
ungs nach Danzig beſſer lohnen als jenes Unternehmen , wovon Zei⸗ 
galiziſchetel vor Jahr und Tag ſprachen, denen zufolge die Ableitung 
und cher Produkte in das Schwarze Meer angebahnt werden ſollte — 
tion zwar durch Privatleute. Dies erſcheint nach der bekannten Situa⸗ 
Abhulfe Sulinamuͤndung utopiſch, während die Weichſelſtraße nur der 
fe alter Vernachläſſigungen bedarf. Die oͤſterreichiſche Regierung 
in der That ihre Aufmerkſamkeit betreffs Galiziens vorzuͤglich 
eren zuzuwenden und wird dies, gleich den Preußiſchen Bauten, 
rt, fo werden lohnende Erfolge nicht ausbleiben. Die oͤſterr. 
tif ſchreitet aber in der That auf dem Wege ihrer handelspoli⸗ 
zu wü egeneration rüftig und zutrauenerweckend vor. Um dies gerecht 
unzähliedigen „ muß man die großen Schwierigkeiten erwägen , die in 
Feſttengen Verhaͤltniſſen begründet find. Aber fie ſchreitet vor! Die 
tiſche Lein der Formen, unter denen der Februarvertrag in das prak⸗ 
Angele eben uͤbergehen wird, iſt hiezu ein wichtiger Beitrag. In dieſer 
Preußſſen beit bereiſete der K. K. Miniſterialſekretair Dr. Mareſch die 
Preuß den Oſtſeehaͤfen, über deren Zolleinrichtungen auf Befehl des 
wurden errn Finanzminiſters ihm alle gewuͤnſchten Aufſchluͤſſe gegeben 
eren g Er verließ Danzig am 29. Juni. Alle die kleinen und groͤ⸗ 
lich uns, uzeichen von der Verwirklichung jenes Vertrages, der hoffent⸗ 
0 wie dem großen Vaterlande, nuͤtzlich werden wird, verdienen 
die An mehr Aufmerkſamkeit, da uͤber die praktiſche Bedeutung deſſelben 
Ausfü ſichten ſich noch durchaus nicht klaͤren konnten. Erſt bei der 
brung ſelbſt wird dies möglich werden. 
bing, 8. Aug. Se. Excellenz der Oberpräſident un- 
Provinz, Herr ꝛc. Eichmann, weilt ſchon ſeit dem 6. d. 
Kön unſerer Stadt, auch iſt gleichzeitig der Juſtitiarius der 
i Regierung zu Danzig Herr Regierungsrath Niemann, 
heit anweſend. — Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Anweſen⸗ 
Erei leſer Herren nicht ohne Zuſammenhang mit den jüngſten 
Feng Ten „ die wir während der Durchreiſe Sr. Majeſtät des 
Se. dy am 1. Auguſt c. hier erlebten, zuſammenhängen. — 
tung jun Nät haben geſprochen und Seine Worte müſſen Gel- 
nicht ekommen. — Die hieſigen Zuſtände find auch in der That 
ſchen anger zu ertragen. Alles iſt wohl organiſirt, in den ſtädti⸗ 
Ver „Verwaltungen, in allen Korporationen, Geſellſchaften und 
nut nen iſt die Demokratie an der Spitze und wuchert nicht 
wit ihren verderblichen Einflüſſen, ſondern ſie hält auch den 
endrjg, unten der ewigen Oppoſition müden Bürger von einer 
die ee Umkehr auf indirekte Weiſe zurück. — Gott gebe, daß 
hier ohen Staatsbehörden endlich kräftig eingreifen und dem 
endli 8 ehenden Unweſen radikal ein Ende machen. — Es muß 
im lbing mit ſeinen Eigenthümlichkeiten aufhören, ein Staat 


ie ung 
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nicht a zu fein. Durch einzelne Böswillige und Verirrte kann 
nnter ie Stadt ſelbſt und der bei Weitem größere Theil gutge- 


da ſt bn urge leiden und gleichſam wie geächtet, in der Welt 


Neha gers. Wir geben Ihnen nachträglich eine Beſchreibung 
Sure, in welcher Se. Maj. der König am I. Auguſt dinirten: 
gewölgchuppen unſeres Bahnhofes war durch leichte Boͤgen zu ei⸗ 
die gen Saale umgeſchaffen, die vorhandenen Spannriegel bilde⸗ 

„etbögen, von denen aus zierliche Kappen die fonft ſichtbare 
däalbten dla verdeckten; der ganze Raum war in den geraden und ge⸗ 
Bi Näthe chen mit einem blendend weißen glänzenden Zeuge überzogen, 
N regem agber mit feinen grünen Gewinden gedeckt, welche die Flaͤchen 
older, Be Streifen theilten; die ſaͤmmtlichen Widerlager und Ges 
Ren ende fa waren dadurch hervorgehoben, daß die hier angebrachten 
ehenden kärker und mit Blumen durchwebt waren; die in der Mitte 

: Are = Ständer waren in Pilafter mit vergoldeten 
nfnden ſich tl affen. An den beiden langen Fronten des Gebäudes 


ya große Thuͤren und 8 Fenſter, von den erſten ftand 
andfla 


„die andern waren ebenfalls verkleidet und bildeten 
en, an denen große broncirte Wandkörbe befeſtigt 
rieſengroße Bouquets von 10 Fuß Hoͤhe, aus Rohr, 
errlichſten Blumen gebildet, bis zu den Scheiteln der 
5 die ſechſte mittlere Thuͤröffnung war nicht verkleidet 
em für Se. Maj. beſtimmten Platze aus, den Rah⸗ 
„deren Vordergrund ein Teich mit Wieſen und 


Gebuͤſch, den Hintergrund aber das nahe belegene Gut Regitten mit 
feinen neuen Ziegeldaͤchern vor einem dunkeln Walde bildet; vor dem 
Eingange war ein Springbrunnen mit einer reichen Aufſtellung von 
blühenden Topfpflanzen angeordnet. Sowohl die offene Thuͤre als auch 
die 8 Fenſter waren mit Draperien von hellblauem Wollenzeuge um⸗ 
geben, geſchmuͤckt mit daruͤber geſtreuten goldenen Sternen, ſo wie mit 
Schnüren und Quaſten in den Nationalfarben. Ein Theil von der 
betraͤchtlichen Laͤnge des ganzen Gebaͤudes war durch eine Wand abge⸗ 
ſchnitten, hinter welcher ein Kabinet für Se. Maj. und die Räume für 
die Oekonomie eingerichtet waren; die Eingaͤnge zu denſelben waren 
ebenfalls mit blauen Draperien verſehen, die an einer Gallerie von 
Goldbronce hingen, welche auf leichten Säulen von gleichem Material 
ruhte; dieſer Dekoration entſprechend, waren an der gegenuͤberſtehenden 
Giebelfronte Wappenmaͤntel von blauer Farbe befeſtigt, vor denen auf 
Conſolen Ritterſtatuen ſtanden. Herr Kreisbauinſpektor Bertram, deſſen 
bekannter Kunſtſinn auch hier ſich wieder bewährte, hatte in weniger 
als 8 Tagen dieſes prachtvolle Werk geſchaffen. 

Memel. Eine Verfügung des Königl. Handelsminiſteriums 
iſt hier mit großer Freude und inniger Dankbarkeit begrüßt wor⸗ 
den, nach welcher vom 1. Januar k. J. den Erbauern von See» 
ſchiffen geſtattet wird, die eiſernen oder andern metallenen Beſtand⸗ 
theile und Ausrüſtungsgegenſtände, deren ſie zum Neubau, zur 
Ausrüftung oder zur Reparatur von Seeſchiffen bedürfen, unter 
Vorbehalt gewiſſer Kontrolen und Verwendungs⸗Nachweiſe, 
zollfrei aus dem Auslande zu beziehen. Die bisher bei dem 
Neubau von Seeſchiffen gewährte Bau- und Aus rüſtungs⸗Prämie, 
welche dazu beſtimmt war, für die durch Eiſenzölle veranlaßte 
Vertheuerung der Baumaterialien einen Erſatz zu leiſten, wird 
hiernach in der Zukunft wegfallen. Dadurch iſt ein lang geheg⸗ 
ter, vielfach beantragter Wunſch unſerer Rheder endlich glücklich 
erreicht. Man ſieht auch hieraus wieder, wie gern unfere Neo 
gierung bereit iſt, alle Erleichterungen der Schifffahrt und dem 
Handel zu Theil werden zu laſſen, ſobald es nur die doppelten 
Rückſichten auf das Wobl des Ganzen und auf die übrigen 
Staaten geſtatten. 

Memel, 5. Auguſt. Die diesjaͤhrige Heuernte iſt in unſerer 
Gegend faſt uͤberall hoͤchſt mittelmäßig ausgefallen, fo daß auf vielen 
Gütern kaum die Hälfte des vorjährigen Ertrages gewonnen fein ſoll. 
Dadurch ſind zum Ueberfluß bei der allgemeinen Theuerung auch die 
Preiſe der Sahne und der Milch auf dieſelbe Hoͤhe bereits geſtiegen, 
als ob wir ſchon im Winter lebten. Die lang anhaltende Kaͤlte im 
Frühjahr, der Mangel an Regen ließen leider kein anderes Reſultat 
erwarten. Während in andern Gegenden vielfach über den, durch Ger 
witter und Wolkenbruch aͤhnliche Regenguſſe angerichteten Schaden 
geklagt wird, fingen bei uns dieſe Naturerſcheinungen an in dieſem 
Jahre faſt zu den Seltenheiten zu gehoͤren. Scheint es doch wirklich, 
als ob die Naͤhe der See hierauf einen Einfluß ausuͤbe. Eben darum 
hört man in unſerem Norden felten von einem irgend bedeutenden Ha⸗ 

elſchlag, ſelten von Verſicherungen der Felder gegen derartige Verwuͤ— 
ungen. Die Roggenernte hat auf vielen Gütern begonnen; man 
glaubt, fo weit es ſich bis jetzt uͤberſehen laͤßt, daß die Qualität des 
Getreides im Vergleich mit dem vorigen Jahre geringer, der Ertrag 
aber reichlicher auszufallen ſich anlaffe. 5 


Denecke. 


b Handel und Gewerbe. 

Elbing, 10. Auguſt. Die Witterung war während des größten 
Theils der Woche kühl und oͤftere Regenſchauer waren den Ernte-Ar⸗ 
beiten hinderlich. Die begonnene Roggenernte liefert ſehr verſchieden⸗ 
artige Erträge; doch zeigt ſich, daß ſelbſt die meiſten der von Hagel 
betroffenen Felder nicht ganz verloren find und einen, wenn auch ſpaͤr⸗ 
lichen und an Korn magern, ſo doch einigermaßen lohnenden Ertrag 
liefern. Die Kartoffelkrankheit hat ſich leider mehr ausgebreitet und 
auch die Felder der Höhe find theilweiſe davon ergriffen worden. In 
Folge deſſen behaupten die Kartoffeln noch immer einen hohen Stand⸗ 
punkt und zahlte man am letzten Markttage 24 bis, 26 Sgr. 
pro Scheffel. Die Zufuhr von Getreide iſt ſehr geringe. Gezahlt wird 
für Weizen 83—85 Sgr., für Roggen 62—65 Sgr., für große Gerſte 
42—43 Sgr., kleine 4 —41 Sgr., für Hafer 28 — 30 Sgr., weiße 
57—60 Sgr., Winterrips ift mit 85 Sgr., Raps nach Qualität mit 
82—85 Sgr. bezahlt worden. — Für Spiritus wurde vom Lager 
263 Thaler und darüber gegeben. 


5 Marktbericht. 

Danzig, Il. Auguſt. An der Börfe wurden aus dem Waſſer 
heute verkauft: 21 Laſt 132 pf. poln. Weizen fl. 505, 76 Laſt 132 
—33pf. u. 3 Laſt 134pf. do. fl. 545, 43 Laſt 130 pf. u. 70 Laſt 130 
—Ilpf. do., 25 Laſt 128pf. u. 20 Laſt 128—29pf. inl. do. fl. (9. 


Thorner Lifte, 
Vom 6. bis incl. 9. Auguſt paſſirt: 
nach Danzig: 2474 Laſt Weizen, 223 Laſt Roggen, 39,594 Stück 
fichtene und 3194 Stuͤck eichene Balken, 23 Schock 
eichene Planken, 99 Laſt u. 82 Schock eichene Stäbe, 
155 Laſt eichene Bohlen, 330 Klafter Brennholz und 
2098 Centner alt Eiſen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
Antwerpen, 6. Auguſt. Auf dem Revier: Karoline Voß. 
London, 6. Auguſt. Mathilde, Joͤrgenſen. am 8.: Flensburg, Hanſen. 
Perle, Steinkraus. Wm. Shepherd, Wilſon. Korſair, Theodorſen. 
Glouceſter, 6. Auguſt. David, Borſchke. 


Verantwortlicher Redacteur: 
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Angekommen in Danzig am 9. Aug.: 2 A: ; zu zuglenz A 
Auguſte, E. Fierke und Richard Cowle, B. Kalff, v. Pillau; Mit 1 . und unter 8 
Hilma, — An er 5 102 1 ; 7 5 Hall, = Lloyd, v. Kopen- | Hohen Königl. Preuß. Miniſteriums d. Medizinal-Augelegenh ai 
agen; Tran J. Dunn; Iſabella, R. Simpſon; Caroline, J. Kraͤft ER 
hagen; y, 3 pſon; ’ f Bereitet DOCTOR Preis eines 


u. Friendſchap, T. Wood, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. f h # 
2 ’ ür mehrere; 
Kräutern Momate 


Geſegelt: 
ausreichenden 2 


Boyn, G. Jenkins, n. England; Joſephine, M. Legonphiel, n. 
Granville; Mary Ann, H. Altwell, n. Glouceſter; Martha Annette, 
D. Boͤhrendt, n. New⸗Caſtle; Catharine Luitgarde, J. Stuitje, n. 
Amſterdam; Anna Margrita, J. Nielſen; Eglantine, D. Brown und 
Edeline, N. Jenſen, n. London, m. Getreide und Holz. 

Angekommen am 10. Auguſt: 

V. Trientje, K. Heyenga, v. Stornowai, m. Heeringen. Loͤperen, 
L. Soͤderſen, v. Wisby, m. Kalk. Rapid, u. Lous, v. Narva; Louiſe, 
R. Sa v. Grimsby und Friendſhip, T. Wood, v. Swinemuͤnde, 
m. Ballaft. 


Wechſel , Fonds und Geld- Eourfe. 
Danzig, den 11. Auguſt 1853, 


‚om Jahre sch. Päckchens g 
1853. aromatiſch 6 Sgr. 


mediziniſche 


Kräuter- Se ike 


enthält außer einer Menge vegetabiliſcher, namentlich aromatiſchet 
und aͤtheriſch⸗odliger Stoffe mineraliſche Beſtandtheile, die dit 
Wirkung dieſer Seife zu einer eigenthümlichen und characte⸗ 


riſtiſchen machen. Nicht blos, daß fie die Haut weich und ge 


2 Brief.] Geld.] Gem. Brief.] Geld. ſchmeidig erhaͤlt und dadurch die Aushauchung derſelben freier 
r I IM ee Freiwillige Anleihe! — — macht, wirkt ſie durch ihre chemiſchen Beſtandtheile auch aufſaugend 
m 3M. 1993 — 11995 Staats⸗Anl. à 4% — | — 722 . 945 275 Haut, das er und die — 
8 Weſtpr. Pfandbri 97 — gen Organe und regt dieſelben zu erneuter tigkeit an. Dr. 
bonburg. } 10 W. 451 — 45 1 ar Feen RER Borchardt's Kräuter - Seife ift daher ein ebenfo vortreffliches 
K. S. — re; St.» Sch. ⸗ Scheine — * kosmetiſches (Schoͤnheits⸗) Mittel, als fie geeignet iſt die fo läftigen 
unfterv.. 70 T. — — Dig. Stadt⸗Oblig. — Sommmerſproſſen, Finnen, Puſteln und andere Hautunreim 
8 Prämien = Scheine ze heiten auf eine milde Weiſe und in kurzer Zeit zu 
SET ) 2m.|— | — der Seehandlung | — | — De befeitigen. — r 
löse : Pr Be asien ers Dr. Borchardt’s Kräuter⸗Seife wird in wei‘ 
9 3 M. Holl. Dukaten, neue BORONAR DTS > , 3 
8 T. — don d alte? hir AROR:MEDI: Ken mit grüner Schrift bedruckten und mit neben’ 
Morgen- 2 M. — — Friedrichsd'or . — — Sli, ſtehendem Stempel verſiegelten Original⸗Packet⸗ 


chen in Danzig nur allein verkauft bei 


W. F. Burau, 
Langgaſſe Nr. 39. 


Rentenbr. Auguſtd' or 


Auf's Neue empfing \ 


9 
E. G. Homann 5 Kunſt⸗ und Buchhandlung in 


Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 


Aeſthetik des Häßlichen. 


af Brief. Geld. 3f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 101 1003 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — 1102 
do. St.⸗Anl. v 185244) 103 1024 Friedrichsd' or.... — 13 f 137 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 934 923 And. Goldm.à 5h — ins 11035 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 1433 — Disconto . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 33/963 = | 
Oſtpr. Pfandbriefe 30 — 97 Poln. Schatz⸗Oblig 4 913 905 


Pomm. Pfandbr. 33] 993. | 994 Poln. neue Pfandbr 4 — 954 Karl Roſenkranz. 1853. Preis 2 Thlr. 12 Sgr. 
Poſen. Pfdbr. 4) — 104 do. Part. 500 Fl. 4 921 — (Verlag von Gebrüder Vornträger in Königsberg.) 
Preuß. Rentenbr. 44 — | — do. do. 300 Fl.— — — 


— — — —-— — — — — —— — 
Wngerommene Fremde. Schneller Ausverkauf 
Im Engliſchen Hauſe: 00 Stüc 0 
Hr. Major v. Orlich n. Gattin a. Berlin. Hr. Juſtizrath N stuck der eleganteſten Lurus⸗ und Kunftgegenftände zu ſpott⸗ 
Eßkildſen a. Kopenhagen. Die Hrn. Kaufleute F. Hellriegel a. Nakel, illigen Preiſen im Gafe de Pruſſe, parterre, dem Rathhauſe gegenüber- 


C. Warkentin a. Magdeburg, Reimer n. Gattin a. Marienburg und Preiſe heruntergeſetzt, daher feſt. 
Röntgen a. Bromberg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Keltſch n. Gattin a. Saͤmmtlich mit Perlmutter ausgelegte Gegenftände als: Mappen 
Stein. Die Hrn. Gutspächter R. Brenk a. Modliszewsko und zu 1, 1½, 1½, 2, 3, 4 und 5 Thlr. — Theekaſten zu 3, 4, 3, 10, 
v. Poklatecki a. Pierzyska. Fraäul. „Geszicka a. Berlin. 12 bis 20 — — Handſchuh⸗ und Arbeitskaͤſtchen zu 1½, 2, 3, 4 
1 Reichhold's Hotel: bis zu 20 Thlr. — u. ſ. w. — Mehre tauſend Achat⸗Broches zu 1½ 
Hr. Kreisrichter Rauchfuß n. Gattin a. Neuſtadt. 2, 4, 5 und 7½ Sgr., Ohrgehänge von den goldenen nicht zu unter“ 


Im Hotel de Berlin: 5 . ſcheiden zu 5 und 7½ Sgr.; Herzen mit Schnur un u 
Die Hrn. Kaufleute J. Erdmann a. Memel u. Fiſcher a. Berlin.] 2 Sgr.; a us 10 Pe Sa e \ 
Hr. Rentier v. Sadowska n. Frl. Töchtern a. Poſen. Hr. Ritter⸗ſchmuck nur für die Auslagen u. ſ. w. Das ganze Lager ſoll und muß 
gutsbeſiger Schröder a. Memel. Hr. Gutsbefiger Freſe a. Althauſen.] in längſtens 10—12 Tagen verkauft werden. Die Ausſtellung it in 
Im Deutſchen Hauſe: . Café de Pruſſe, Langgaſſe, parterre. 
Frau Gutsbeſitzerin Braune n. Familie a. Allenſtein. Hr. Dr. 


— — — — — — 

Kiket a. Stuhm. Hr. Muͤllermeiſter Bluhm a. Kriefkohl. Die Hrn. vr 

Handlungs⸗Commis Görke und Rieſemann a. Marienburg. Hr. Kauf⸗ Die Papiermühle Cziskowke 

mann eee eye 3:Mohren): / Meile von Bromberg, einer lebhaften und handeltrel' 
Hr. Hauptmann 1 Comp.⸗Chef im 39. Regiment Baron v. Putt⸗ benden Stadt, an der Berliner Cbauſſee und der Oſtbahn bele“ 

kammer a. Mainz. Hr. Gutsbeſier Emil Hefte a. Molſtau. Hr.] gen, mit einer bedeutenden Waſſerkraft verſehen und wegen ihrel 

Reg.⸗Referend. Otto Rochuͤtz a. Bromberg. Die Hrn, Kaufleute Wolff] Lage in der Nähe der Stadt, Gelegenheit zu billigem Anka 


u, Landsberg a. Bee er 8 ae u. Karlo a. Pofen, des Materials und hinreichenden Abfag gewährend, dem Befige! 
m ote 20 o rn: 7 2 PR? 2e. 
Die Hrn. Kaufleute Dehring u. A. Zimmermann a. Elbing. Hr. ſeit 34 Jahren das einträglichſte Geſchaft, ſoll nach dem Ableben 


Wirrarzt Pofeldt u. Dieſchan. deſſelben mit allen Pertinenzien, completten Betriebs Inventd’ 
. rium und bedeutenden Lumpen⸗Vorräthen, fort ns frei 
Hand verkauft werden. 


Olympischer Circus 1 a U 
von anke, — welche noch keine Hüife finden 

ERNST RENZ. konnten, — ſo au erſonen, welche a 
Freitag, 11. Nuguſt hörigkeit, Obecnie 2 . 5 


G r 0 8 e V O t ſt e 1 lun g. gefälligſt brieflich franko an mich wenden. Magenkrampf exiſtil 
Kaſſen-Eröffnung 5 Uhr, Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. schon nach 1 bis 3 Tagen nicht mehr. 


Das Nähere beſagen die Zettel. Bernhard Richter 
Morgen Vorſtellung. 0 — & i in Braun ſchweig. Br 
2 ee un, . Bez, Direntor. | ＋ — Ein weißer, Zjähr. Bulle, mit ſchwarzen Ohren, 
Ein mit dem Schnittwaaren Geſchäft vertrautes wovon das rechte als Zeichen, abgeſchnitten, hat 


und mit vortheilhaften Zeugniſſen verſehenes Mädchen fucht | fih in d. Nacht o. 30.— 31. v. Muts. v. Felde verlaufen; Wet 
ein anderweitiges Engagement. Meldungen werden portofrei] mich zur Erlangung deff. verhilft, erh. eine angem. Belohnung 
erbeten in der Exped. des Danziger Dampfboots. Zugdam, den 11. Auguſt 1853. Ww. Meſeck · 

22220000 ff AAA . . 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig 


